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6 Milchboykott Freitag, 6. Juni 2008
Ernährungsdienst

Wie weit sich die osteuropäi-
schen Landwirte mit dem Liefer-
streik des Bundes Deutscher
Milchviehhalter solidarisieren,
ist unklar. Einige tschechische
Milchbauern in Südböhmen ha-
ben für den heutigen Freitag an-
gekündigt, ihre Liefermenge um
10 Prozent drosseln zu wollen.

Aus dieser Region werden erheb-
liche Mengen Milch nach Bayern
geliefert. In Polen sind die Land-
wirte völlig geteilter Meinung. Ei-
nerseits hatte sich das Land zu-
letzt massiv für eine Erhöhung
der nationalen Milchquote stark
gemacht, um die wachsende in-
ländische Nachfrage aus eigener

Erzeugung zu bedienen. Anderer-
seits klagen auch in Polen die
Landwirte über nicht kostende-
ckende Milchpreise. Da zum 1.
April 2008 für die EU nur eine Er-
höhung um 2 Prozent beschlos-
sen worden ist, stößt jetzt eine
Einschränkung der polnischen
Erzeugung auf wenig Gegenliebe. 

Die Nordmilch AG, Bremen,
teilte gestern mit, „dass weder in
eigenen Werken noch in einem
der Tochterunternehmen Müritz
Milch in Waren, Milchhof Magde-
burg und Gebrüder Bermes in
Holdorf Rohmilch aus Polen oder
Osteuropa verarbeitet wird“. 

Über den wirtschaftlichen
Schaden des Milchboykotts ge-
hen die Schätzungen auseinan-
der. Die Angaben reichen von ins-
gesamt von 50 bis zu 100 Mio. €.
Bis Redaktionsschluss dieser
Ausgabe der Agrarzeitung Ernäh-
rungsdienst konnten die ange-
drohten Schadenersatzklagen
der Molkereien nicht bestätigt
werden. En/hol

Nordmilch dementiert Importe – Deutsche Molkereien mit Millionenschaden

Verhaltene Solidarität in Osteuropa 

Schwere Geschütze: Die Taktik der Molkereiblockaden geht auf. Auf diese
Weise werden auch lieferwillige Milcherzeuger ausgeschlossen. 
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Klaus Ritter, Landwirt
Lingelbach/Hessen

» Wir sind beim Lieferstreik da-
bei. Die Verhandlungsergebnisse
zwischen Lebensmitteleinzelhan-
del undden Molkereien im März
und Solidarität mit meinen Kolle-
gen sind die Hauptgründe. Wenn
dieser Streik nicht zum Erfolg
führt, sind wir Aldi und Co für im-
mer hilflos ausgeliefert. «
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Arno Billen, Landwirt
Kaschenbach/Rheinland-Pfalz

» Ich streike nicht, weil ich lang-
fristig keinen Erfolg in dieser
Maßnahme sehe. Der freie Markt,
den wir trotz Quote haben, ist mit
diesen Maßnahmen nicht zu re-
gulieren. Ich respektiere, dass
Landwirte ihre Milch nicht ablie-
fern, aber eine Zwangsbestrei-
kung lehne ich ab. Zu befürchten
ist, dass dieser Streik mehr Geld
kostet, als er Nutzen bringt. «
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Stimmen zum
Lieferstreik

Mai 2007: Durchschnittlicher
Milcherzeugerpreis in Deutsch-
land liegt bei 28,32 Cent/kg.

Herbst 2007: Anstieg der Le-
bensmittelpreise, Landwirte er-
halten 40 Cent/kg Milch.

20. November 2007: EU-Kom-
mission legt Mitteilungen zum
Health Check vor; das Milchquo-
tensystem soll 2015 enden. 

15. März 2008: Die Milchprei-
se befinden sich auf Talfahrt. Das
Überangebot auf dem Weltmarkt
steigt. Deutsche Landwirte über-
schreiten Milchquote. In Nord-
deutschland rutschen die Aus-

zahlungspreise auf 30 bis 35
Cent/kg Milch ab. 

17. März: Agrarminister be-
schließen für das neue Milchwirt-
schaftsjahr 2008/09 eine um 2
Prozent höhere Milchquote in
der EU. 

17. April: Urabstimmung beim
Bundesverband Deutscher Milch-
viehhalter (BDM). 88 Prozent
stimmen für einen Milchliefer-
boykott. Der BDM fordert einen
Basispreis von 43 Cent/kg Milch.

18. April: Aldi-Süd zahlt der
Molkerei Alois Müller, Aretsried,
11 bis 15 Cent/kg Milch weniger. 

27. Mai: Der BDM ruft Mitglie-
der zum Lieferboykott auf. 

28. Mai: Bundeslandwirt-
schaftsminister Horst Seehofer
solidarisiert sich mit den strei-
kenden Landwirten.

1. Juni: Spitzentreffen von
BDM und Milchindustrie-Ver-
band (MIV). Die Molkereien sol-
len kurzfristig mit dem Lebens-
mitteleinzelhandel (LEH) eine
Korrektur der Listenpreise vom
21. April 2008 vereinbaren. 

2. Juni: Lieferboykott der
Landwirte weitet sich bundes-
weit aus. 

3. Juni: Blockaden vor Molke-
reien. Landwirte demonstrieren
vor der Aldi-Zentrale in Mülheim,
bei Norma und Rewe in Köln.

4. Juni: Discounter Lidl will
Milchpreise um 10 Cent/kg und
Butterpreise je 250-g-Päckchen
um 20 Cent erhöhen; Milchwerke
Berchtesgadener Land-Chiemgau
zahlen 43 Cent/kg.

5. Juni: Großdemonstration
der Landwirte mit Technik vor
dem Brandenburger Tor in Ber-
lin. da

Aktuelle Nachrichten in
www.ernaehrungsdienst.de

Chronologie der Ereignisse am Milchmarkt

nächsten Platz folgt laut Angaben
die Humana-Milchunion eG, Evers-
winkel, mit einem Umsatz von 1,8
Mrd. €. Den 3. Rang weist die Auf-
stellung von LZ-Net für die Theo Mül-
ler GmbH & Co. KG, Fischach-Arets-
ried, aus. Der Privatkonzern erwirt-
schaftete demnach 2006 einen Um-
satz von knapp 1,3 Mrd. €. Sz

Die Ranking-Liste der Top-5-Molkerei-
unternehmen in Deutschland hat im
Jahr 2006 auf Bezugsbasis des Um-
satzes der Nordmilch-Konzern, Bre-
men, angeführt. Nach einer Zusam-
menstellung von LZ-Net, Frank-
furt a.M., erzielte der genossen-
schaftliche Konzern einen Umsatz
von mehr als 2 Mrd. €. Auf dem

Quelle: LZ-Net, Frankfurt a. M.

Top 5 der Unternehmen nach Umsatz 2006, in Mio. € (netto)    

*Humana meldet einen nicht konsolidierten Gruppenumsatz von 2,8 Mrd. €,
 den Kooperationspartner Hansa-Milch AG eingerechnet     
**ohne Weihenstephan und Müller UK     
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Molkereisektor in Deutschland

bei denen genau dies zutrifft,
steigt und liegt bei Standardarti-
keln wie H-Milch heute bereits
bei mehr als 80 Prozent. Langfris-
tig gibt es damit nur eine Chance
zur Preiserhöhung: mehr in Inno-
vationen, Spezialitäten und Mar-
ken investieren. Genau dies müs-
sen die Landwirte aber in den Ge-
nossenschaften mittragen wol-
len.

Bei rationaler Betrachtung
zeigt sich, dass es eine weitere
versteckte Agenda hinter dem
Streik gibt. Wenn er sich für die
Bauern lohnt, dann, weil die Poli-
tik unter Druck gerät, Programme
zur Unterstützung in der Über-
gangsphase bis zur Quotenab-
schaffung zu finanzieren. Hierzu
gab es im vergangenen Jahr in der
EU noch wenig Bereitschaft. Mit
den streikenden Landwirten im
Nacken steigt der politische
Handlungsdruck in der Europäi-
schen Union. Sinnvoll wären hier
sicherlich Ausstiegshilfen. 

Der Streik geht schon mehr als ei-
ne Woche. Die öffentliche Reso-
nanz ist groß. Selbst Verbraucher,
die die Zeche am Schluss zahlen
sollen, fordern faire Preise. Und
jetzt der Paukenschlag von Lidl.
Zuvor hat bereits Migros in der
Schweiz einen ähnlichen Be-
schluss gefasst. Damit haben die
Bauern einen Erfolg erzielt, den
viele Marktbeobachter nicht er-
wartet haben. Lidl, nach dem
jüngsten PR-Desaster angegriffen
und strategisch um Imageverbes-
serung bemüht, schlägt sich auf
die Seite der Landwirte und setzt
die Konkurrenten unter Zug-
zwang. Reputation wird in der
Mediengesellschaft immer wich-
tiger. Was folgt jetzt?

Zunächst macht Konsum-
milch nur rund 22 Prozent der
Gesamtmilchmenge aus. Inwie-
weit die anderen Händler nach-
ziehen, ist schwierig zu prognos-
tizieren. Zu vermuten sind einige
öffentlichkeitswirksame Aktio-

nen. Auch werden die Handels-
unternehmen den Fokus ihrer
Sonderangebote von Milch wohl
zeitweise auf andere Warengrup-
pen verschieben, zum Beispiel
auf Fleisch in der Grillsaison. Ob
dies den Ferkelproduzenten und
Mästern gefällt, die ökonomisch
keinesfalls besser dastehen als
die Milchlandwirte? Selbstver-
ständlich könnten alle in der Ket-
te besser verdienen, wenn der
Wettbewerb schwächer wäre. 

Die Bedeutung wettbewerbs-
friedlichen Verhaltens für die
Branchenrentabilität ist in der
Forschung vielfach analysiert. Der
Lebensmittelhandel wird sich
aber langfristig von seinen strate-
gischen Plänen zur Verdrängung
von Konkurrenten nicht durch
die Lieferanten abbringen lassen
und die jetzigen Aufschläge in
den nächsten Preisrunden aus-
gleichen. Was damit auch zu er-
warten ist, sind mehr unterjähri-
ge Preisverhandlungen, ähnlich

wie bei Fleisch. Im Endeffekt geht
es um das Portemonnaie des Ver-
brauchers. Verbraucher werden
bei Standardartikeln, bei denen
sie keine Qualitätsunterschiede
feststellen können, weiterhin auf
Grund des Preises entscheiden.
Der Anteil der Handelsmarken,

Gastkommentar Prof. Achim Spiller: Milchstreik in Deutschland – Überraschende Wende

Boykott richtet sich gegen Politik

Achim Spiller ist Professor für
Agrarökonomie an Georg-August
Universität, Göttingen.
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